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SIuS allen biefcn ©rfaprungen ergibt fid) für ieben,.bem baS äöopl feine»
SGoIïeê am ipergen liegt, bie gorberung, ficfj itnb feine Einher beigeiten
impfen gu laffen unb nipt erft abguinarten, bis eine neue ©pibemie auSge=
bropen ift. Iffier peutgutage ber Impfung nod) immer ïein SSertrauen ent=
gegenbringt unb ben uneigennützigen 23eftrebungcn ber Strgtc in biefer grage
entgegenarbeitet, ber nimmt feinem ißaterlanbe unb allen feinen SJÎitmenfpen
gegenüber eine Stellung ein, beren fptoere 2SerantoortIip!eit nur bon llnber=
nünftigen ober ©emiffenlofen geleugnet toerben ïann. ffî e b i c u S.

i§roftüat?r tiänslnm
©tää^Iung oon 2JÎ. Ûfdfiftjaïorô.

(gortfepung.)

„®er ®ob!" mieberpolte ©änSlein unb luollte in feiner Slngft babom

laufen. Slber ber ®ranïe fepte fiep aufred)t unb ftredte bie gitternben, er=

ftarrenben ipanbe nad) ipm auS. ®aS ©änSlein tnanbte. fiep unb peiffe ©pant
unb 9teue ûberïam ipn, baff er ben fterbenben Srubex patte ber laffen toollen.
©r ïniete neben bem iranien nieber, märmte beffen ipärtbe an feiner Sfruft,
brüdte ipn an fief) unb rief: „ÜDüein SSrubex! tnaS bann iep für bip tun?
33armpergiger ©ott, erleucpte bu rnip!"

„SSäterpen beipten — lauf fpnell nein, tnarte, bleib —
ip muff gleip ftejben."

„ipaft bu ein ®reug?"
„IJJein, fpon lange nipt mepr."
„®a, ba ift baS meinige!"
©aS ©änSlein bebreugte ben armen 2Jeann, napm fein eigenes ßreug

bom ipalfe, legte eS an bie bereits blauen Sippen unb ping eS ipm bann um
ben ^alS. ©aS freute ben Seibenben. @t lebte fiptlip auf unb fagte:
„äfüterpen! ©in gangeS 3iapr pabe ip gearbeitet für SBeib unb ®inb
ba ift baS ©elb nimm eS unb gib eS ipnen, um ©prifti ©illen, toenn bu

tn meine ©egenb ïommft. Sm ®orfe Dffinotoïa, 23äterpen, bie SJfarja ©oIt=

fpupa, baS ift mein SBeib unb begrabe mip, ip bitte bip unb fag ipnen
bapeim nipt, auf toelpe 2Irt ip geftorben bin!"

©änSlein toollte ipn bis gum näpften ®orfe tragen, aber ber ©terbenbe

toar fo fpiner, baff er ipn ïaum bon ber ©telle peben ïonnte. ®arum napm
er feinen Caftan auS bem fReifebünbel, breitete ipn unter bem iranien auS,

legte beffen ®opf auf feine ®niee unb inartete auf baS ©nbe.

®ie ®ranïpeit fpien rafp gugunepmen; ©änSlein fap ben Seibenben

unbertoanbt an unb inieberpolte palblaute ©ebete.

SBäprenbbeffen fupr ein SSauer mit feinem barren gum Sßalbe. ©änS=

lein erblidte ipn bon toeitem, fprie um ipilfe unb ininïte ipm gu. STber ber

f ^
^
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Aus allen diesen Erfahrungen ergibt sich für seden, dem das Wohl seines
Volkes am Herzen liegt, die Forderung, sich und feine Kinder beizeiten
impfen zu lassen und nicht erst abzuwarten, bis eine neue Epidemie ausgc-
brochen ist. Wer heutzutage der Impfung noch immer kein Vertrauen cut-
gegenbringt und den uneigennützigen Bestrebungen der Ärzte in dieser Frage
entgegenarbeitet, der nimmt seinem Vaterlande und allen seinen Mitmenschen
gegenüber eine Stellung ein, deren schwere Verantwortlichkeit nur von Unver-
nünftigen oder Gewissenlosen geleugnet werden kann. Medicu s.

àofwàr Ganslà
Erzählung von M. Tschistjakow.

(Fortsetzung.)

„Der Tod!" wiederholte Gänslein und wollte in seiner Angst davon-

laufen. Aber der Kranke setzte sich aufrecht und streckte die zitternden, er-
starrenden Hände nach ihm aus. Das Gänslein wandte sich und heiße Scham
und Reue überkam ihn, daß er den sterbenden Bruder hatte verlassen wollen.
Er kniete neben dem Kranken nieder, wärmte dessen Hände an seiner Brust,
drückte ihn an sich und rief: „Mein Bruder! was kann ich für dich tun?
Barmherziger Gott, erleuchte du mich!"

„Väterchen beichten — lauf schnell nein, warte, bleib —
ich muß gleich stexben."

„Hast du ein Kreuz?"
„Nein, schon lange nicht mehr."
„Da, da ist das meinige!"
Das Gänslein bekreuzte den armen Mann, nahm sein eigenes Kreuz

vom Halse, legte es an die bereits blauen Lippen und hing es ihm dann um
den Hals. Das freute den Leidenden. Er lebte sichtlich auf und sagte:

„Väterchen! Ein ganzes Jahr habe ich gearbeitet für Weib und Kind
da ist das Geld nimm es und gib es ihnen, um Christi Willen, wenn du

m meine Gegend kommst. Im Dorfe Ossinowka, Väterchen, die Marsa Golt-
schucha, das ist mein Weib und begrabe mich, ich bitte dich und sag ihnen
daheim nicht, auf welche Art ich gestorben bin!"

Gänslein wollte ihn bis zum nächsten Dorfe tragen, aber der Sterbende

war so schwer, daß er ihn kaum von der Stelle heben konnte. Darum nahm
er seinen Kaftan aus dem Reisebündel, breitete ihn unter dem Kranken aus,
legte dessen Kopf auf seine Kniee und wartete auf das Ende.

Die Krankheit schien rasch zuzunehmen; Gänslein sah den Leidenden

unverwandt an und wiederholte halblaute Gebete.

Währenddessen fuhr ein Bauer mit seinem Karren zum Walde. Gäns-
lein erblickte ihn von weitem, schrie um Hilfe und winkte ihm zu. Aber der
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Sauer fdjieit itjn nidjt gu berftetjen. ©r fjielt fein ©efäljrt gtoar an unb

flaute in bie ©egenb, tooßer ber Stuf ïam, toieS aber banrt in bie Stidjtung
beS SBalbeS unb fußr mit einem fetten fröt)Iid)en Siebe inciter, ©ieS Sieb

I)aIIte fdjmerglidj in ber (Seele ber beiben Uttgliidlidjen toicber. llnb rittgS
umfjer Weiterer triebe unb froncé fommerlidjeS <S^ieI ber Sonnenftratjten
25er Sterbenbe fcï)Iof3 bie Singen, feine Qunge berfagte ben ©ienft, er fing an

ïalt gu tnerbcn. „SBemt iljtt bod) ©ott balb abtjolt!" backte ©önSlein unb

betete alte ©ebctc, bie er nur ïannte. ®a ertönte ber tpuffdjtag rafd)er

Pferbe, unb auf bem SBege tourbe ein ßerrfdjaftlicfier Steifefcfditten fidjtbar.
SIlê er natje geïommen toar, blieb er fteßen. ®er ©utSßerr neigte fid) ßeraitS

unb fragte: „SßaS gibt e§ t)ier?"
„93äterdjen!" fagte ©änSlein: „ein ÜDtenfd) liegt im (Sterben!"

Sofort fprang ber tperr au§ feinem Sd)Iitten. „93a§ feî)It itjm? 3öo=

l)in geßört er?"

,,©ott toeiß eë !"
„3Bo t)aft bu itjn gefunben?"
„tpier, auf bem SBege."

„®u fennft ißn nic^t?"
„Siein, id; ïenne it)it nid)t."
„25er Strmfte SSaffili, bring bie Slßottjete ßeran, bielleid)t tjilft it)m ein

SRittel."

©cmêlein fiel bem fremben tperrn gu $üßen. „Sßäterd)en! laß ifm in

^rieben fterben! of) ne Slrgnei! f£u' ißnt ba§ Seib nid)t an!"
„Unfinn, mein Sieber, ßör auf! tpebe-ben tränten beffer ein toenig in

bie §öf)e, ßalte feinen Soßf, — fo, SBaffili, I)er mit bem haften!" 25ie Slrgnei

tourbe bem tränten eingeflößt. Stad) toenigen Slugenbtiden feufgte er unb

fdflug bie Slugen auf.

„Sießft bu?" fagte ber ©utSßerr freubig. „@S fjilft fdjon, nun tragen toir
it)u in ben Sdjlitten unb bringen ißn in§ 25orf gum Slrgt."

„Sum Slrgt! Stein £>err! bu magft ja beine tunft an itjnt berfucfien;

bielleicßt audj ïommt er bon felber gum Seben guriid. Slber ber ®oïtor
@r fängt an fidj gu betoegen! SSäterdjen, tperr, bu mein £äubd)en, nur nid)t

gum SIrgt."

„So fbrid) bod) teinen Unftnn! 2)u fieïjft ja, baß id) — Ijalt! toir finb

ja alte Seïannte, Sntbcr! ®u bift Stoan — ©änSlein?"

„Sa, $err, ber bin id)! Unb toer bift benn bu, SSäterdjen?"

„tpaft bu ben tperrn in Petersburg am ®anal bergeffen, ber mit bir
fßrad) unb bir einen Settel mit feiner Stbreffe gab? Slber toir berlteren Qeit!

Sief), bem Äranten geï)t e§ toieber fd)Ied)ter. Saß mid) je^t, bie Qeit brängt."

25er ©utSßerr legte ben brauten in feinen SBagen, toidelte itjn in feine
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Bauer schien ihn nicht zu verstehen. Er hielt sein Gefährt zwar an und

schaute in die Gegend, woher der Ruf kam, wies aber dann in die Richtung
des Waldes und fuhr mit einem hellen fröhlichen Liede weiter. Dies Lied

hallte schmerzlich in der Seele der beiden Unglücklichen wieder. Und rings
umher heiterer Friede und frohes sommerliches Spiel der Sonnenstrahlen!
Der Sterbende schloß die Augen, seine Zunge versagte den Dienst, er fing an
kalt zu werden. „Wenn ihn doch Gott bald abholt!" dachte Gänslein und

betete alle Gebete, die er nur kannte. Da ertönte der Hufschlag rascher

Pferde, und auf dem Wege wurde ein herrschaftlicher Reiseschlitten sichtbar.

Als er nahe gekommen war, blieb er stehen. Der Gutsherr neigte sich heraus
und fragte: „Was gibt es hier?"

„Väterchen!" sagte Gänslein: „ein Mensch liegt im Sterben!"
Sofort sprang der Herr aus seinem Schlitten. „Was fehlt ihm? Wo-

hin gehört er?"

„Gott weiß es!"
„Wo hast du ihn gefunden?"
„Hier, auf dem Wege."

„Du kennst ihn nicht?"
„Nein, ich kenne ihn nicht."
„Der Ärmste! Wassili, bring die Apotheke heran, vielleicht hilft ihm ein

Mittel."
Gänslein fiel dem fremden Herrn zu Füßen. „Väterchen! laß ihn in

Frieden sterben! ohne Arznei! Tu' ihm das Leid nicht an!"
„Unsinn, mein Lieber, hör auf! Hebe.den Kranken besser ein wenig in

die Höhe, halte seinen Kopf, — so, Wassili, her mit dem Kasten!" Die Arznei
wurde dem Kranken eingeflößt. Nach wenigen Augenblicken seufzte er und

schlug die Augen auf.

„Siehst du?" sagte der Gutsherr freudig. „Es hilft schon, nun tragen wir
ihn in den Schlitten und bringen ihn ins Dorf zum Arzt."

„Zum Arzt! Nein Herr! du magst ja deine Kunst an ihm versuchen-,

vielleicht auch kommt er von selber zum Leben zurück. Aber der Doktor

Er fängt an sich zu bewegen! Väterchen, Herr, du mein Täubchen, nur nicht

zum Arzt."
„So sprich doch keinen Unsinn! Du siehst ja, daß ich — halt! wir sind

ja alte Bekannte, Bruder! Du bist Iwan — Gänslein?"
„Ja, Herr, der bin ich! Und wer bist denn du, Väterchen?"

„Hast du den Herrn in Petersburg am Kanal vergessen, der mit dir
sprach und dir einen Zettel mit seiner Adresse gab? Aber wir verlieren Zeit!
Sieh, dem Kranken geht es wieder schlechter. Laß mich jetzt, die Zeit drängt."

Der Gutsherr legte den Kranken in seinen Wagen, wickelte ihn in seine
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eigene Sßagenbcdc unb jagte in bottem £rabe mit il)m feinem ©ute 51t. S)a§

arme ©änStein mat bergeffen

Sut tperrfchaftSljaufe geriet atteS in Stufregung, als ber ©glitten bor»

fuhr; bic ®icnerfdfaft tarn tjerbeigecilt, unb man trug ben Giranten in bic
beifje Sabeftubc. ®ort begann mau ihn gu frottieren, fudjte auf jcgtidje
SIrt, il)it mieber gum Setoufjtfein gu bringen, unb bemühte firf) um ihn, at§
gelte eê bic Sîettung eineS geliebten ©opneS. Unter ben SSertoanbten unb
©ienftboten beS ©utêt)errn toar einer ber unermüblichften unfer ©änStein.
Gr bjatte fid) hinten an ben ©dritten angeïlammert unb mar auf biefe SSeife

gur gleichen Seit auf bem ©11t angeïommen. ®er ©utêtjerr bemerïte itjn
unb fragte freunbtid): „23ift bu aud) ba, mein greunb?" „Sa, 23äterd)en, unb
gel)e nid)t meg bon ï)ier, bis er geftorben ift ober bis er gefunbet. Gr gehört ja
mir, id) tjabc iE)n aufgefunben unb in meine SIrme genommen, mie ein auf
ber Straffe bertaffeneS ®inb; id) I)abe il)m mein eigenes ®reug umgehängt,
mätjrenb icb ©ebete für itjn fagte, bereit, ilfm bie Singen gugubrüden. Stie»

manb anberS als id) foil feine ®nod)eId)en in bie ©rube fenten. 3)arum bitte
id) um ©otteSmitten, tperr: jagt mid) nicE)t meg bon iljm!"

„33Ieib ba, mein greunb, fo lange bu magft. SBer bürfte benn einen
SKenfdjen bon einem guten SBerï bertreiben? Qubem ift Hoffnung bor!)an=
ben, baff er gefunb mirb; fiel), eS ift it)m fcf)on beffer."

„SBahrtjaftig, eS mirb beffer mit il)m. Seht fdiau nur, fdjau, bie Slugen
hat er aufgemacht unb fietjt gang b)eH brein — bu mein ftäubd)en, bu mein
©ottgefchenïteS! 3Kad)e iljn nur boïïenbS gang gefunb, bann molten mir beibe

bir beine ©üte fd)on bergetten unb bir bienen, mie bu befiet)Ift."
Sftit biefen Sßorten fat) baS ©änStein ben .ftranfen mit Slugen fo boll

Siebe unb Sorgfalt an, als molle er i()n burd) feine 33tide beleben unb er»

märmen.
SUS man ben Sïranïen gur Sîutfe gebradjt îjatte unb er eingefd)Iafen mar,

legte fidj baS ©änStein neben il)n auf ben S3oben unb fagte gu ben übrigen:
„©eljt il)r mit ©ott; ich toerbe nicht fdjtafen, nein, gang gemifj nicht." Unb
mtrüid) fdflojj er bie gange Stacht ïein Sluge, batb richtete er fid) empor, um git
laufdjeu unb bem Uranien beforgt inS @efid)t gu fdfauen, batb legte er fid)
mieber hin, immer ben 33tic£ auf ben iranien gerichtet. SUS fid) baS SPtorgen»

rot inS Simmer ftatjl, fielen bem guten Sitten bie Siber bor SJÎûbigïeit gu.
Stber im fetben Slugenbtid fuhr er empor, ïniff fidj mit alter ®raft inS 35ein

unb berfehte fich mit ber $auft einen fo berben ©djlag auf bie ©tirne, baf;

jeber ©d)Iaf berfdfeucht mar. „Sich, bu ©ummîopf", fISfterte er ärgerlich:
„23aS fällt bir ein, baff bu bei einem Uranien fdflafen mittft? tpat man bid)

ctma bagu angefteltt? £>at ber $ranïe SSeib, ober SKutter, ober ©chmefter hier
gu feiner Pflege? SDicf) hni i£)nr ©ott gefdjidt an SRutter», SSater» ober greitn»
beSftatt; baran bcnïe bu!"
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eigene Wagendcckc und jagte in vollem Trabe mit ihm seinem Gute zu. Das
arme Gänslein war vergessen!

Im Hcrrschaftshause geriet alles in Aufregung, als der Schlitten vor-
fuhr; die Dienerschaft kam herbeigeeilt, und man trug den Kranken in die
heiße Badestube. Dort begann man ihn zu frottieren, suchte auf jegliche
Art, ihn wieder zum Bewußtsein zu bringen, und bemühte sich um ihn, als
gelte es die Rettung eines geliebten Sohnes. Unter den Verwandten und
Dienstboten des Gutsherrn war einer der unermüdlichsten unser Gänslein.
Er hatte sich hinten an den Schlitten angeklammert und war auf diese Weise

zur gleichen Zeit auf dem Gut angekommen. Der Gutsherr bemerkte ihn
und fragte freundlich: „Bist du auch da, mein Freund?" „Ja, Väterchen, und
gehe nicht weg von hier, bis er gestorben ist oder bis er gesundet. Er gehört ja
mir, ich habe ihn aufgefunden und in meine Arme genommen, wie ein auf
der Straße verlassenes Kind; ich habe ihm mein eigenes Kreuz umgehängt,
während ich Gebete für ihn sagte, bereit, ihm die Augen zuzudrücken. Nie-
mand anders als ich soll seine Knöchelchen in die Grube senken. Darum bitte
ich um Gotteswillen, Herr: jagt mich nicht weg von ihm!"

„Bleib da, mein Freund, so lange du magst. Wer dürfte denn einen
Menschen von einem guten Werk vertreiben? Zudem ist Hoffnung Vorhan-
den, daß er gesund wird; sieh, es ist ihm schon besser."

„Wahrhaftig, es wird besser mit ihm. Jetzt schau nur, schau, die Augen
hat er aufgemacht und sieht ganz hell drein — du mein Täubchen, du mein
Gottgeschenktes! Mache ihn nur vollends ganz gesund, dann wollen wir beide

dir deine Güte schon vergelten und dir dienen, wie du befiehlst."

Mit diesen Worten sah das Gänslein den Kranken mit Augen so voll
Liebe und Sorgfalt an, als wolle er ihn durch seine Blicke beleben und er-
Wärmen.

Als man den Kranken zur Ruhe gebracht hatte und er eingeschlafen war,
legte sich das Gänslein neben ihn auf den Boden und sagte zu den übrigen:
„Geht ihr mit Gott; ich werde nicht schlafen, nein, ganz gewiß nicht." Und
wirklich schloß er die ganze Nacht kein Auge, bald richtete er sich empor, um zu
lauschen und dem Kranken besorgt ins Gesicht zu schauen, bald legte er sich

wieder hin, immer den Blick auf den Kranken gerichtet. Als sich das Morgen-
rot ins Zimmer stahl, fielen dem guten Alten die Lider vor Müdigkeit zu.
Aber im selben Augenblick fuhr er empor, kniff sich mit aller Kraft ins Bein
und versetzte sich mit der Faust einen so derben Schlag auf die Stirne, daß

jeder Schlaf verscheucht war. „Ach, du Dummkopf", flüsterte er ärgerlich:
„Was fällt dir ein, daß du bei einem Kranken schlafen willst? Hat man dich

etwa dazu angestellt? Hat der Kranke Weib, oder Mutter, oder Schwester hier
zu seiner Pflege? Dich hat ihm Gott geschickt an Mutter-, Vater- oder Freun-
desstatt; daran denke du!"
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So rcbctc er unb fcfjalt mit fiep felbft unb tiff feine Singen immer tnieber

groff auf, menu ber Schlaf ipn übermannen loollte, biê ein Siener tarn, il)n
abgulijfen.

Sie forgfältige Pflege beê ©utêpcrrn unb feiner gamilie, bie unermüb=

lirfje ©rgebenpeit ©ânêleinê innren nidft bergeblicp. Ser branle inurbe ge=

rettet. Saum tonnte er fid) febod) bom Sager ergeben, fo inollte er fid) tnieber

auf ben SBeg machen; aber alê et fid) bei ber ©utêperrfdiaft für alle il)re
SBopltaten bebauten inollte, ftolperte er über bie Scptoelle, fiel, tnie ein Sinb,
baê nod) nid)t gel)en gelernt t)at unb arbeitete fid) bann mül)fam tnieber in
bie £>öpe. Sie grau beê ©utêperrn fat) eê. „SBopin initlft bu, Sirmfter?"
fragte fie freunblicp.

„Saufen mi5d)te id) bir, 2Jä'ttterd)en, für bie gottgefällige Sat an mir,
beut ©cringen, unb Sebetoopl fagen — eê ift Qeit, baff id) tnieber peimgepe."

„Sßas fällt bir ein? Su bift fa nod) biet gu fd)tnac£)!"

„Sa, tnaê bleibt mir benn übrig, Sftüttercpen? Sie Qeit ftel)t nid)t ftitl,
bie SXrbeit aucp nid)t. Sal)eint ift fa baê SBeib mutterfeelenallein mit ben

Sieinen; £o!g unb SSaffer tragen, ben Sfen feigen, bie Si'tpe füttern, nach

bem iftferb fepauen, im groft bie SBäfcpe am 33ad) fpülen — balb gum gezeigten

Dfen laufen, balb in bie Scheune, balb in bie SSorratêtammer, balb in ben

Stall — bagu ein Sinb auf bem Slrm, ba§ anbere an ber £>anb — unb effen

muff man bod) aud); fie b)at niemanb gur £ilfe, niemanb, ber mit ipr tneint.

Senf' id) baran, nad)tê, tnenn id) niept fdjlafen tann, fo ift'ê gerabe, alê ob

ein gliil)enber Stage! fid) mir in bie SSruft boprt, immer tiefer, tiefer I)inein,

unb baê £>erg tnirb fo fd)tner, fo — fo —" £ier tnanbte er ben ®opf traurig

gur Seite unb fan! in fid) gufammen, tnie eine gefnidte Sttjre; er inollte fid)

aufrichten, aber bie Sniee gaben nach, bie Slugen irrten fuepenb umher, unb

langfam fant er gu ©oben, ©r tlagte nicht, freinte nicht; fcptneigenb Iniegte er

fid) hin unb per.

„beruhige bid), mein Sieber, beruhige bich", fagte bie Same, mit SJlüpe

ihre Sränen nieberfämpfenb. „©rpole bid) nur grünblich, frir frerben bir

fdjon freiter helfen unb frill'ê ©ott, bift bu balb tnieber baheim, unb bei ben

beinigen; tnie tnerben fie fid) freuen, bich lebenbig unb gefunb tnieber gu

fehen !"
©ânêlein, ber nicht bemerft hatte, tnie ber Srante feine Stube berliejf,

ging gufälltg borüber unb eilte auf ihn gu.

„Sich, bu Xlnruhgeift, bu, bu Ungehorfamer! £ab ich bir nicht gefagt,

bu foltft eê bleiben laffen? Su plagft bie £errfcpaft blofe mit beinen Summ=

heiten! Somm nur, îomm!" ïlnb er padte ben Sranîen unb go g ihn mit fid).

„SSergcipe ipm, ÜDtüttercpen", bat er im iyortgepen, „er ift ja jept tnie ein

unberftânbigeë Sinb — taum bie Seine tann er peben!"

©nblicp tnar ber Srante boUftänbig genefen unb erftartt. ©r beriet, fiep

mit ©ânêlein, unb beibe befcploffen, fid) am näcpften Sage bon ber ©ut»=
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To redete er und schalt mit sich selbst und riß seine Augen immer wieder

groß auf, wenn der Schlaf ihn übermannen wollte, bis ein Diener kam, ihn
abzulösen.

Die sorgfältige Pflege des Gutsherrn und seiner Familie, die unermüd-
liche Ergebenheit Gäusleins waren nicht vergeblich. Der Kranke wurde ge-

rettet. Kaum konnte er sich jedoch vom Lager erheben, so wollte er sich wieder

aus den Weg machen; aber als er sich bei der Gutsherrschaft für alle ihre

Wohltaten bedanken wollte, stolperte er über die Schwelle, fiel, wie ein Kind,
das noch nicht gehen gelernt hat und arbeitete sich dann mühsam wieder in
die Höhe. Die Frail des Gutsherrn sah es. „Wohin willst du, Ärmster?"
fragte sie freundlich.

„Danken möchte ich dir, Mütterchen, für die gottgefällige Tat an mir,
dem Geringen, und Lebewohl sagen — es ist Zeit, daß ich wieder heimgehe."

„Was fällt dir ein? Du bist ja noch viel zu schwach!"

„Ja, was bleibt mir denn übrig, Mütterchen? Die Zeit steht nicht still,
die Arbeit auch nicht. Daheim ist ja das Weib mutterseelenallein mit den

Kleinen; Holz und Wasser tragen, den Ofen heizen, die Kühe füttern, nach

dem Pferd schauen, im Frost die Wäsche am Bach spülen — bald zum geheizten

Ofen laufen, bald in die Scheune, bald in die Vorratskammer, bald in den

Stall — dazu ein Kind auf dem Arm, das andere an der Hand — und essen

muß man doch auch; sie hat niemand zur Hilfe, niemand, der mit ihr weint.

Denk' ich daran, nachts, wenn ich nicht schlafen kann, so ist's gerade, als ob

ein glühender Nagel sich mir in die Brust bohrt, immer tiefer, tiefer hinein,

und das Herz wird so schwer, so — so —" Hier wandte er den Kopf traurig

zur Seite uud sank in sich zusammen, wie eine geknickte Ähre; er wollte sich

ausrichten, aber die Kniee gaben nach, die Augen irrten suchend umher, und

langsam sank er zu Boden. Er klagte nicht, weinte nicht; schweigend wiegte er

sich hin und her.
„Beruhige dich, mein Lieber, beruhige dich", sagte die Dame, mit Müh-

ihre Tränen niederkämpfend. „Erhole dich nur gründlich, wir werden dir

schon weiter helfen und will's Gott, bist du bald wieder daheim, und bei den

deinigen; wie werden sie sich freuen, dich lebendig und gesund wieder zu

sehen!"
Gänslein, der nicht bemerkt hatte, wie der Kranke seine Stube verließ,

ging zufällig vorüber und eilte auf ihn zu.

„Ach, du Unruhgeist, du, du Ungehorsamer! Hab ich dir nicht gesagt,

du sollst es bleiben lassen? Du plagst die Herrschaft bloß mit deinen Dumm-

heiten! Komm nur, komm!" Und er packte den Kranken und zog ihn mit sich.

„Verzeihe ihm, Mütterchen", bat er im ^'vrtgehen, ,,?r ist ja jeht wie ein

unverständiges Kind — kaum die Beine kann er heben!" —
Endlich war der Kranke vollständig genesen und erstarkt. Er beriet sich

mit Gänslein, und beide beschlossen, sich am nächsten Tage von der Guts-



— 2S7 —

I)crr]"cf}rtft 31t berabfd)ieben. ,,©g ift tjodffte gèit", fcigten fie. ,,©ang ein=
gelebt faben mir unê fier; eê ift cine ©cEjanbe, frembeê Srot umfonft 31t
effen. Ser <£>err uttb feine grau finb maïjre SBot)ttätcr; bod) baë madft e§ nod)
fditimmer. ©eft man fic£) 31t ïifd), fo fagt einem femanb inê Dfr: „2Ba§
faft bu benn fente gefcEjafft — maê? gft benn aïïeë, maê tor bir auf bent
Xifcfe fteft, bon felber gemorben? Stuf tneffen Sefetjt? Stein, im ©eftoeife
beê §îngefid)tê ift eê atteê erarbeitet! ©oltteft bu baê nid)t toiffen? Sift
bod) felber ein Sauer!" Sttê fie fdjlafen gingen, fagte baê ©ânêtein gögernb:
„Sltfo morgen nefmeit mir Stbfcfieb!"

„ga, Sruber, morgen trennen mir unê!"
©ie fefmiegen beibe eine Sßeile.

„Sun mer meiff? bieïïeicft fefen mir unê einmal mieber."
,,$aê gebe ber tperrgott!"
Söieber ©drtoeigen, bann begannen fie bon bafeim 3U reben, bon bett

gïjrigen, bon ben gelbern, ber ©aat, babon, mie biel Sßferbe unb ®üf)e ein
geber bon ifnen tjabe, ob 2Mb beim £eimatborfe fei unb ein gtuff unb maê
für gifcfe bann borfämen unb mag für ^ilge im 2Mb machen, bon ben
attereinfadfften Singen beê Sauernlebenë rebeten fie; aber mit foltfer £erg=
tidjïeit, mit fo aufriditigem 2öunfd)e für beê anbern ©tüd, baff biefe fc£)Iid)te
Sebc beffer mar, als aïïe fofen unb ftfönen 2Sorte. g£)r ©effräd) 30g fid)
über bic SJiittcrnadg tjinauê. gn ber butt'flett, lauilofen Sad)t atmete ifr
freunbticbeë ©eftüfter bon brüberlicfer Siebe, unb eê mar, atê rebe ©eete
mit ©eele.

Slnbern ®ageê ftanben fie friife auf, räumten fcfmeigenb ifre £>ab^

feligfeiten gufammen, sogen fid) fattber an, banben fid) gegenfeitig baê Sünbcl
auf bett Süden, ttgfmen bon ber Sienerfcfaft 2lbfd)ieb unb gingen sum ©utê=
tjerrn. ©efenften iîoffeê märteten fie ftefenb, biê er ïam, feufgten bon geit
gu geit leife unb magtett ïaum, fid) umgubliden. Sttê ber ©utêtjerr ferau§=
trat, berneigten fid) beibe bor ifnt biê gum Soben.

„ßab San!, Sätenfen," fagte ©ânêtein, „baff bu unê nid)t berlaffen,
unb baf bu ntid) nid)t meggejagt tiaft. gd) märe bor ©ram geftorben nad)
itjm, bem Strmften, menn id) nid)t felber gefeï)en I)ätte, mie er mieber. gefttnb
mirb. Son ganger ©eete battle id) bir, Säterdfen, für ben gaftfreunblidjen
ltnterfd)Iuff, für ©alg unb Srot."

„Sergeit) mir, Sätercben," fprad) ber anbere: „baf; id) beitter ©nabe fo
biet SMIje. gemacht t)abe. ©mig merbe id) gu ©ott für bid) beten, lieber tperr!
Stud) im Sterben mirb bid) meine ©eete nidjt bergeffen unb nod) im ©rabe für
bid) bor ©ott feufgen! Sftöge eê bir bie I)éitige tpimmelêfônigin an beinen

®inberdjen mit itfrer tpulb totfnen!"
(©djluf; folgt.)
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Herrschaft zll verabschieden. „Es ist höchste Zeit", sagten sie. „Tanz ein-
gelebt haben wir uns hier? es ist eine Schande, fremdes Brot umsonst zu
essen. Der Herr und seine Frau sind wahre Wohltäter" doch das macht es noch
schlimmer. Setzt man sich zu Tisch, so sagt einem jemand ins Ohr: „Was
hast du denn heute geschafft — was? Ist denn alles, was vor dir auf dem
Tische steht, von selber geworden? Auf wessen Befehl? Nein, im Schweiße
des Angesichts ist es alles erarbeitet! Solltest du das nicht wissen? Bist
doch selber ein Bauer!" Als sie schlafen gingen, sagte das Gänslein zögernd:
„Also morgen nehmen wir Abschied!"

„Ja. Bruder, morgen trennen wir uns!"
Sie schwiegen beide eine Weile.
„Nun wer weiß? vielleicht sehen wir uns einmal wieder."
„Das gebe der Herrgott!"
Wieder Schweigen, dann begannen sie von daheim zu reden, von den

Ihrigen, von den Feldern, der Saat, davon, wie viel Pferde und Kühe ein
Jeder von ihnen habe, ob Wald beim Heimatdorfe sei und ein Fluß und was
für Fische darin vorkämen und was für Pilze im Wald wachsen, von den
allereiufachsten Dingen des Baucrnlebens redeten siez aber mit solcher Herz-
lichkeit. mit so aufrichtigem Wunsche für des andern Glück, daß diese schlichte
Rede besser war. als alle hohen und schönen Worte. Ihr Gespräch zog sich

über die Mitternacht hinaus. In der dunklen, lautlosen Nacht atmete ihr
freundliches Geflüster von brüderlicher Liebe, und es war, als rede Seele
mit Seele.

Andern Tages standen sie frühe auf, räumten schweigend ihre Hab-
seligkciten zusammen, zogen sich sauber an. banden sich gegenseitig das Bündel
auf den Rücken, nahmen von der Dienerschaft Abschied und gingen zum Guts-
Herrn. Gesenkten Kopfes warteten sie stehend, bis er kam. seufzten von Zeit
zu Zeit leise und wagten kaum, sich umzublicken. Als der Gutsherr heraus-
trat, verneigten sich beide vor ihm bis zum Boden.

„Hab Dank. Väterchen," sagte Gänslein, „daß du uns nicht verlassen,
und daß du mich nicht weggejagt hast. Ich wäre vor Gram gestorben nach

ihm, dem Ärmsten, wenn ich nicht selber gesehen hätte, wie er wieder gesund
wird. Von ganzer Seele danke ich dir, Väterchen, für den gastfreundlichen
Unterschlupf, für Salz und Brot."

„Verzeih mir. Väterchen," sprach der andere: „daß ich deiner Gnade so

viel Mühe gemacht habe. Ewig werde ich zu Gott für dich beten, lieber Herr!
Auch im Sterben wird dich meine Seele nicht vergessen und noch im Grabe für
dich vor Gott seufzen! Möge es dir die heilige Himmelskönigin an deinen
Kinderchen mit ihrer Huld lohnen!"

(Schluß folgt.)
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